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Hormon- und Frischzellentherapie

«Deine Hormone, dein Schicksal», so
und ähnlich lauten des öftern die Buchtitel,
die dieses heute so aktuelle Thema behan-
dein.

Geheimnisvolle Wirksamkeit

Hormone sind tatsächlich geheimnisvoll
erscheinende Kräfte, die in unseren endok-
rinen Drüsen als eigenartig wirkende Ak-
tivatoren erzeugt werden. Ohne Hormone
gibt es keine Existenzmöglichkeit, und
zwar weder für den Menschen noch für
die Tiere. Sie dienen sowohl als Ansporn,
wie auch als Bremse, also als Regulator der
geistigen und physischen Funktionen. Jede

Störung im hormonellen Gleichgewicht
kann tragische Folgen gesundheitlicher Na-
tur auslösen. Ob der Mensch aktiv ist oder
nicht, ob er Temperament besitzt oder zur
Trägheit neigt, ob er sich geschlechtlich
normal fühlt und benimmt, oder ob er un-
bestimmbaren, augenblicklichen Triebsein-
fällen Folge leistet, all dies und noch viele
andere Empfindungen, Lebensimpulse und
Reaktionen hängen in ihrem Wesen und
ihrer Auswirkung hauptsächlich von der
Art und Menge der im Blute vorhandenen
und stets wieder neu geschaffenen Hör-
mone ab. Eigenartig ist dabei, daß kleine,
fast unwägbare Mengen genügen, um die
stärksten Reaktionen auslösen zu können.
Ein wenig zuviel Schilddrüsenhormone,
und wir werden aufgeregt, nervös und be-
kommen Herzklopfen und Angstgefühle.
Wenn wir nun aber zu wenig vom gleichen
Hormon erhalten, dann können wir geistig
und körperlich inaktiv und träge werden,
ja, dieser Mangel kann sich sogar je nach-
dem bis zur geistigen Verblödung auswir-
ken. Auch mit einer hormonellen 'Störung
der Eierstöcke und der Hypophyse kann es

zusammenhängen, wenn wir entweder
spindeldürr und mager sind, oder aber

ganze Fettplatten mit uns herumtragen
müssen. Von den Keimdrüsen hängt es ab,
ob es uns viel oder wenig Mühe bereitet,
das körperliche Gleichgewicht zu erlangen.
Hunderte von Beispielen könnten ange-
führt werden, die einen bescheidenen Be-
griff von der Wichtigkeit der Hormone für

unsere Gesundheit mit normalen Körper-
funktionen ergeben würden.

Erfolgsmöglichkeiten und Gefahren-
Momente

Es ist begreiflich, daß es jeden Arzt und
Wissenschaftler gewissermaßen reizt, zu
Hormongaben zu greifen, um hormonelle
Störungen, die sich tiefgreifend, ja oft so-

gar tragisch auszuwirken vermögen, behe-
ben zu können. Es lohnt sich für jeden
Therapeuten, sich einmal mit den verschie-
denen, interessanten Methoden, deren Er-
folge man auf diesem Gebiet nicht in Ab-
rede stellen kann, eingehend zu befassen,
und zwar mit der Verabreichung direkter
Hormongaben durch Organpräparate, mit
der Anwendung von Drüsentransplanta-
tionen oder mit der Nutzbarmachung der
Frischzellentherapie, wie sie von Dr. Nie-
haus weiter entwickelt worden ist. Man
mag mit diesen Methoden sogar schon vie-
len Menschen das Leben erhalten haben.

Gleichwohl muß man aber als objekti-
ver Beobachter auch auf die großen Gefah-
ren dieser Methoden aufmerksam machen.
Es braucht nämlich viel Erfahrung, Ge-
schicklichkeit und ein feines Fingerspitzen-
gefühl, um die richtige Wahl und vor al-
lern auch die rechte Dosierung in der Hör-
montherapie herauszufinden. Wunderbare
Erfolge, wie auch tragische Mißerfolge hän-
gen ganz von der mehr oder weniger ge-
schickten Hand des behandelnden Thera-
peuten ab, da die Erkenntnis auf diesem
Gebiet trotz der vielen Literatur, die zur
Verfügung steht, noch so bescheiden ist,
daß kein Arzt der ganzen Welt mit unum-
stößlicher Sicherheit eine völlig optimal
wirkende Therapie betreiben kann. Die
ganze Hormon- und Frischzellentherapie
ist heute noch trotz vieler Erfolge sehr ris-
kant, ja vielfach sogar sehr gefährlich. In
homöophatischer Form mögen zwar weni-
ger riskante, dafür aber auch weniger at-
raktive Erfolge erzielt werden.

Harmlosere Methoden

Viel sicherer wäre dagegen die indirekte
Beeinflußung der Hormonproduktion, in-
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dem man die endokrinen Drüsen zu nor-
maier und harmonischer Funktion anzure-
gen versucht. Außer physikalischen An-
Wendungen mit Wärme, Kälte, Wasser,
Licht, Luft, Bewegung, Atmung und ande-

rem mehr ist die Mineralsalztherapie, vor
allem mit Spurenelementen, von unschätz-
barem Einfluß und daher von ganz großer
Wichtigkeit. Natürliche Kompensationen,
also Ausgleichungen, wie sie in den Heil-
pflanzen und besonders auch im Meersalz,
im Meerwasser und vermehrt noch in den

Meerpflanzen gefunden werden können,
sind da viel wirksamer und bedeutungsvol-
1er, als dies bis heute von Fachleuten er-
kannt, ja sogar für möglich gehalten wird.
Durch die bloße Einnahme von Meerpflan-
zen, wie beispielsweise von Kelp, sind
schon wunderbare Erfolge erzielt worden.
Bei Basedow ist die homöopathische Ver-

dünnung zu beobachten, während bei Fett-
leibigkeit, Kropf, Myxödem, Funktionsstö-
rungen der Eierstöcke und anderem mehr
die grobstoffliche Form anzuwenden ist,
wie sie in Pulver oder Tabletten als Kel-
poforce zur Verfügung steht.

Für jeden Arzt und Forscher würde es
sich lohnen, sich etwas mehr und gewis-
senhafter mit dem gesamten Problem gün-
stiger Beeinflußung hormoneller Störungen
durchPflanzenpräparate zu befassen. Wenn
auch der Erfolg mit dieser Therapie etwas
langsamer, dafür aber sicherer und harm-
loser ist, wird sie bestimmt für den Pa-
tienten wie auch für den Arzt befriedigen-
der sein als eine riskante Methode, bei der
unter Umständen mit großem Schaden, tra-
gischen Nebenwirkungen und Fehlreaktio-
nen zu rechnen ist.

Erfahrungen mit Geschwulstkrankheiten

Kürzlich erschien ein Patient in meiner
Sprechstunde, um mir den schönen Erfolg
zu zeigen, den er zu verzeichnen hatte,
weil er eine Spezialdiät mit Vollwertnah-
rung durchgeführt und nebst Petasan noch
andere natürliche Medikamente eingenom-
men hatte. Bei seinem ersten Besuch war
er begreiflicherweise sehr niedergeschlagen
gewesen, denn sein Arzt hatte ihm erklärt,
daß er hinter dem rechten Auge eine Ge-
schwulst habe. Das war der Grund, wa-
rum ihm das Auge, ähnlich wie bei Base-
dow, herausstand. Ein Berufskollege, der
im Landgebiet von Zürich Lehrer ist, war
durch meine Mittel von der gleichen
Krankheit geheilt worden. Ein bekannter
Zürcher Chirurg und Spezialist für Gehirn-
und Kopfoperationen bezeichnete diese

Heilung als ein Wunder, obwohl sie ganz
einfach nur durch eine diätetische und
pflanzliche Behandlung erreicht worden
war. Da der Patient dadurch eine gefähr-
liehe KopfOperation umgehen konnte, flöß-
le dieser Erfolg auch seinem erkrankten
Kollegen Zuversicht ein, weshalb dieser
dann ja auch bei mir erschien. Schon am
dritten Tage nach Einnahme von Petasites
und anderen Mitteln nahmen die Schmer-
zen und die unangenehme Spannung hin-

ter dem Auge ab und nach einigen Wo-
chen sah man äußerlich am Auge, das
durch die Erkrankung in Mitleidenschaft
gezogen war, nichts mehr. Oberflächlich
betrachtet, hätte man den Patienten nach
diesem Erfolg nun als geheilt entlassen
können, denn er fühlte sich völlig be-
schwerdefrei.

Zusätzliche Diagnosenmöglichkeit

Da nun die Errungenschaft der Technik
auch zur Prüfung der Diagnose einen zu-
verlässigen Spezialapparat geschaffen hat,
kann dieser vorsichtshalber in solchen Fäl-
len noch zu Rate gezogen werden, vor al-
lern, wenn es sich bei Geschwulstkrankhei-
ten um eine Krebsgeschwulst handelt. Mit
diesem sehr empfindlichen, elektrischen
Apparat kann die sogenannte Wasserstoff-
jonenkonzentration, also der Ph-Wert, fest-
gestellt werden. Bei Entzündungen zeigt
er sogenannte Ueberwerte an, bei den
meisten Geschwulsten aber, besonders je-
nen, die krebsartiger Natur sind, Unterwer-
te. Stellt man nun den Normalwert auf 20
ein, dann können Ueberwerte bei stark ent-
zündlichen Zuständen bis auf 40, ja sogar
bis auf 60 gemessen werden. Dagegen sin-
ken die Unterwerte bis auf 18, 16, 14 je

167


	Hormon- und Frischzellentherapie

